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Verdun Exkursion 2025 

 

Die Fahrt nach Verdun verlief entspannt. Was ich zu erwarten hatte, konnte ich mir 

kaum bis gar nicht vorstellen. Als wir zunächst am Ossuaire de Douaumont 

ankamen, durften wir uns erstmal umsehen, und dort sah ich den ersten Hinweis 

darauf, wie ernst das Thema ist. Natürlich wusste ich schon vorher von der 

Ernsthaftigkeit der Schlacht, aber die Menge an Knochen, die man durch die kleinen 

Fenster im Gebäude sehen konnte, hat den Ernst der Lage nochmal betont und auch 

nähergebracht.  

Daraufhin sind wir mit unserem Tourguide Pierre über ein Feld gelaufen, wo man 

noch die Krater der Granaten sehen kann. Zumindest dachte ich, dass es nur ein 

Feld sei, bis Pierre erwähnte, dass an dieser Stelle mal ein Dorf voll mit Leben stand. 

Für mich war dies unvorstellbar, weil man keine Überreste sieht, nur eine Kapelle und 

ein Friedhof mit einem einzelnen Grab, sonst scheint nichts die Millionen an 

Granaten überlebt zu haben. Offiziell existiert das Dorf noch, damit es nicht in 

Vergessenheit gerät und auch damit es als Gedenkstätte genutzt werden kann.  

Während wir durch das Dorf laufen erzählt Pierre uns Geschichten von Soldaten und 

Offizieren, sie gehen mir nah aber sich in diese Lage hineinzuversetzen, fällt mir 

schwer, nicht nur, weil ich niemals in einer Situation, die dieser nah kommt und es 

hoffentlich auch nie werde, sondern auch weil ein gewisses Gefühl der Angst kommt, 

dass sich sowas wiederholen könnte, wenn die Welt und die Menschen nicht 

aufpassen. Auch wird uns immer wieder erzählt, dass nach der Schlacht kein Baum, 

Busch oder Grashalm noch stand, ein trauriger Gedanke, dass die Zerstörung so 

immens war, dass sie nicht nur Menschenleben zerstört hat, sondern auch die Natur 

selbst. 

Danach laufen wir zurück zum Ossuaire de Douaumont und über den 

Soldatenfriedhof, der vor dem Gebäude ist. Der Anblick der vielen perfekt aneinander 

gereihten Kreuze ist, fast schon schön, bis man bedenkt, dass unter jedem Kreuz ein 

wahrscheinlich nicht älter als 30 Jahre alter Mensch begraben liegt. 

Anschließend laufen wir zum Fort de Douaumont. Einer der ersten Dinge die wir 

während der Führung durch das Fort machen, ist einen Blumenstrauß hinlegen und 

ein Gedicht vortragen an einem Ort, wo viele deutsche Soldaten durch einen Unfall 

gestorben sind, und legen auch eine Schweigeminute für sie ein. Ein bittersüßer 

Moment, ich wünschte die Verstorbenen würden wissen, dass sie selbst nach über 

einhundert Jahren nicht vergessen wurden. 

Im Anschluss daran ging die Führung weiter. Der Weg, wie das Leben im Fort 

beschrieben wird, ist schrecklich, ich bin nicht wirklich ein gläubiger Mensch, aber 

wenn ich mir die Hölle vorstellen müsste, würde sie nicht sehr anders aussehen als 

das Leben im Fort während der Schlacht. 

Später nach der Führung fahren wir ein letztes Mal zum Ossuaire de Douaumont. 

Diesmal gehen wir rein und drinnen ist eine ruhige Stimmung. Es sieht 

beeindruckend aus, aber der Grund, aus dem das Gebäude steht, bleibt einem im 

Hinterkopf. Wie traurig der Gedanke daran ist, dass hier so viele Menschen ihre 
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letzte Ruhe verbringen, die alle früher diese Welt verlassen haben als eigentlich für 

sie vorhergesehen, so schön ist es, dass diese Menschen niemals vergessen werden 

und Menschen von überall zu diesem Ort kommen um ihnen Respekt zu zollen. 

Daraufhin begeben wir uns wieder auf den Nachhauseweg. Den Tag Revue 

passieren zu lassen, ist schwierig, weil ich auf der Busfahrt nur daran denken kann, 

wie schlimm die Hölle gewesen sein muss, die die Soldaten durchgemacht haben. 

Dennoch kann man daraus auch eine Lektion ziehen. Und zwar, dass jeder sich 

dafür einsetzen sollte, dass sowas wie Verdun nie wieder passieren sollte. 

 

 

 


